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Jahrgang XIV.

Katastrophale Niederlage I ta lie n s !
H u r r a  I V ik to r ia !  S i e g  au f S ie g  ü b e r  den tückischen welschen 

V e rrä te r , den n u n m eh r die verd ien te  S t r a f e  ereilt h a t I Z erm alm en d  
kom mt S c h la g  au f S c h la g . S c h o n  seit T a g e n  w u ß te  m an  es bei 
der K a m p ftru p p e : J e tz t  g e h t 's  lo s !  D ie  Absicht unserer F ü h ru n g  
g ing  n u r  d ah in , den F e in d  im  unk laren  zu lassen, w o der Angrff^ 
beginnen w erde. U nd diese Absicht g e ia n g  vollkom m en V ö llig  
überraschend setzte a m  2 4 .  O k to b er in  e iner R eg en - und S tu rm n a c h t  
die F r o n t  zwischen T o lm e in  und  F litsch m it e inem m ale  A rtille rie feuer 
ein. O b e rh a lb  F l i t s c h .  K a r f r e i t  gegenüber konzentrierte sich 
die zerstörende K ra f t  unserer schweren u n d  schwersten Geschütze. D ie  
W irk u n a  unserer M o to rb a tte r ie n  rief u n te r  den I t a l i e n e r n  eme w a h re  
P a n ik  h e rv o r. D ie  ersten feindlichen L in ien  w u rd e n  genom m en. 
D ie  zw ölfte  Jsonzosch lach t, h e rv o rg eg an g en  a u s  der jm t i a t l v e  der 
in  N o t  u n d  T o d  tre u  v e rb ü n d eten  M itte lm ä ch te , setzte ein.

Zwischen A u z z a  und T o l m e i n  wurde zunächst eine 1 5  
K ilom eter breite Lücke in der italienischen Lim e geschlagen D er  
S ie g  der verbündeten W affen am J so n zo  wuchs sofort G ro ß e . 
N ach zwei K am pftagen schon w ar die feindliche F ro n t tn 5 0  K ilom eter  
B reite  a u s den A n geln  gehoben. W ie bei der ersten großen D urch­
bruchsschlacht dieses K rieges, bei © orlice, wirkte der M a n g s e r fo lg  
a ls b a ld  auch auf den Nachbarabschnitt, au den F ron tteil aus der 
B  a  i  n  s i  z z  a - H  o ch f l ä ch e, der s i c h  nach anfänglichem  zähen W ider­
stand zum Weichen genötigt sah. Am 2 7 . Oktober wurde der M o n t e  
S a n t o ,  der „Schlüssel" nach Triest, von  den verbündeten g ru p p en
im  S tu rm  genom m en. , .

D er  unter persönlicher O berleitung Kaiser K a r l s  gegen die
italienische H auptm acht geführte S c h la g  reifte g ew altig  a u s . Am
2 7 . Oktober wurde im  F a i t i - H r i b - A b s c h n i t t e  dem Feinde tu 
überraschendem Ansturm seine erste Lim e entrisien. D er  barnuf f ^ 9 enbe 
S o n n ta g  (2 8 . Oktober) brachte die Freudennachricht von der M e d e r  
Einnahm e der H auptstadt G ö r z ,  der P e r le  am  jso n z o , und des  
seit mehr a ls  zw ei J a h ren  in  F eindeshänden gewesenen M o  n s  a l- 
c o n e .  D ie  Deutschen eroberten C i v i d a l e ,  eine S ta d t  von  strate­
gischer W ichtigkeit. D a m it wurde die erste feindliche S ta d t  tn 
B enezien genom m en und U dine, d as H auptquartier C adornas, Bedroht 

D ie  nach E roberung der Hochfläche von  B a i n s i z z a  nach 
erbittertem Kam pfe bei P la v a  auf d as W estufer des J son zo  ge­
langten  österreichisch-ungarischen T ruppen drangen dem Feinde nach 
N icht unerw ähnt darf bleiben, daß die aufgezahllen m ilitärischen 
E rfo lge, die an G röße der Leistung in fo lge der sich gerade tn den 
ersten T agen  dem V ordringen entgegen stellenden G elandeschwtertg- 
keiten ihresgleichen suchten, m it Verlusten unsererseits ersteIt werden  
konnten, die w eit hinter den zu gew ärtigenden Z ah len  zuruckblteben 

D ie  F ron t der I ta l ie n e r  kam nun b is  zum Adriattschen M eere  
in s  W anken. A m  2 8 . Oktober w ar die Z a h l der gefangenen I t a ­
liener bereits auf mehr a ls  8 0 .0 0 0  gestiegen, die der erbeuteten 
Geschütze auf mehr a ls  6 0 0 . Am  fünften Schlachttage w ar durch

die österreichisch-ungarischen und deutschen Streitkräfte des G en era l­
obersten v. B  o r o e v i L und des G en era ls  der In fa n te r ie  v. B  e l o w  
bereits a lle s  G eländ e zurückgewonnen, d a s u n s der Feind0 leden  
Q uadratkilom eter m it 5 4 0 0  M a n n  erkaufend m  e s b lutigen  
Schlachten m ühsam  abgerungen hatte. A uf der Karsthochflache 
stießen unsere T rupp en , den M o n te  S a n  M i c h e l e  nehm end, vor. 
P o d q o r a  wurde erstürmt. D ie  V erfo lgu ng des u v g io fs te r  V er­
w irrung zurückweichenden F ein d es führte unsere T ruppen  über 
C o r m o n s  und den M o n te  Q u arin .

D ie  italienische K ärntnersront w ar m ittlerw eile  eb enfa lls tn den 
wichtigsten Abschnitten erschüttert w orden und m s W anken geraten. 
I n  Schnee und S tu rm  entrissen unsere T ruppen dem Fem de ferne 
durch 2  V s J a h r e  ausgebauten  G renzstellungen südwestlich von  
T a r v i s ,  bei P o n t a f e l ,  i m P l ö c k e n g e b i e t e  und auf  dem 
G r o ß e n  P a l .  D er  durch die herrlichen W affenerfolge beflügelte  
A ngriffsgeist der österreichisch-ungarischen und deutschen Truppen  
der Armee des G en era ls, v . B e lo w  brachte die ganze italienische 
Jsonzosront zum Zusam m ensturz. D ie  geschlagene zw eite italienische 
Arm ee flutete gegen den T a g lia m en to  zurück, die dritte italienische 
Armee leistete dem Angriff auf ihre S te llu n g en  
b is  zum M eere nur kurze Z e it W iderstand und zog sich eilig  lä n g s  
der A dria zurück. C o r m o n s  wurde genom m en. D ie  G efangenen- 
und B eutezab len  —  am 2 8 .  Oktober schon über 1 0 0 .0 0 0  G efan­
gene 9 0 0  Geschütze —  sind dauernd im  Wachsen. W a s  an Kneg8= 
gerät in der 1 2 . Jsonzoschlacht erbeutet w urde, übersteigt d as B eu te­
ergebnis unserer galizisch-polnischen Som m eroffenstve vom  j a h r e  
1 9 1 5 .  Überall in unserem V aterlande herrschte der größte j u b e l  
über die herrlichen E rfo lge unserer ruhmreichen H eere. W orte sind 
zu schwach, um  die Em pfindungen auszudrucken, die u n s alle Be» 
feelten angesichts der Nachricht, daß die heim atlichen Landstriche 
einschließlich ihrer schönen Landeshauptstadt G örz wieder gew onnen

Am  2 9 . O k to b e r zog K aiser K a r l  a l s  S ie g e r  in  d a s  befreite 
G ö rz  ein. D e r  G e g n e r  h a tte  die S t a d t  zum  g ro ß en  T e ile  z e rs tö r , 
g ep lü n d e rt u n d  die B ev ö lk e ru n g  verschleppt. A m  3 0 . O k to b er w u rd e  
in  einem  V orm arsch , der seinesgleichen in  der K negsgesch 'cht- such , 
U d i n e  genom m en, der S itz  der italienischen O b e rs ten  H e e re s le i­
tu n g  G ö rz  u n d  U d ine  sind die zwei M arkste ine  der: t i a l t e r n d e n  

N ie d e rlag e  in  der ersten W oche der zw ölften  jsonzosch lach t. U n  
a u fh a ltsam , keine A n stren g u n g en  achtend, d ra n g en  die D iv isio n en  
der V erb ü n d eten  h ie ra u f in  die E bene  dem  L aufe  d es  T a g lia m e n to  
zu. A n  den w en ig en  Ü b e rg än g e n  d es durch R egengüsse angeschw ol­
lenen  F lu sses stau te  sich der Rückzug des geschlagenen-feind lichen

M ittle rw e ile  b e tra te n  auch die a u s  K ä rn ten  vo rg eh en d en  
T ru p p e n  des G e n era lo b ers te n  F re ih . v.  K r  o b a t  i n  a u f  de r ganzen  
F r o n t  venezianischen B o d e n  und  d rä n g te n  gegen d en  O b e r la u f  des 
T a g lia m e n to  v o r. D ie  S tre itk rä f te  des G e n e ra ls  de r j u s a n te r ie  
A lfred  K r a u ß  h a tte n  schon am  2 8 . O k to b e r die erste Bresche m  d a s



*#

S e i t e  162. Gottscheer B o te  —  N r .  21 . J a h r g a n g  XIV.

w eitauslaufende, befestigte Lager von G  e m o  n a  geschlagen, indem 
sie sich durch Handstreich des Panzerwerkes auf dem M o n t e  
L a  n z a  bemächtigten. D a s  geschlagene italienische Jsonzoheer, 
wälzte  sich in wilder Flucht auf a l l e n 'S t r a ß e n  dem Sum pfgebie te  
des T ag l iam en to  zu. D e r  Rückzug wurde erschwert durch den S t r o m  
der flüchtenden Zivilbevölkerung, die voll Entsetzen w estwärts  floh 
und mit ihrem H ab  und G u t  die durch Gewitterregen aufgeweichten 
S t r a ß e n  bedeckte. D ie  R ä u m e  hinter den F ro n te n  der Verbündeten 
erhielten durch die langen  Gefangenenzüge und die große K riegs­
beute _ vielfach das  Aussehen eines italienischen H eereslagers .  Acht 
Divisionen der I t a l i e n e r  gerieten förmlich in geschlossenen Reihen 
in Gefangenschaft.

D ie  italienische Armee begann da und dort  bereits Zeichen 
einer vollständigen Auflösung aufzuweisen. D ie  Gefangenen sind 
kriegsmüde. D ie  S t im m u n g  unter der M annschaft  ist sehr nieder­
geschlagen, fast verzweifelt, die Offiziere hingegen tun  mitunter recht 
selbstbewußt. W enn  im F rü h ja h r  Franzosen, E n g lä n d e r  und Ame­
rikaner den I t a l i e n e r n  zu Hilfe kommen, sagen sie, würde Rache 
genommen werden. M a n  sieht deutlich, wie sie unter der britischen 
Hypnose stehen.

Am 31 . Oktober w urde P a l m a n o v a  eingenommen und 
G r a d o  besetzt. D ie  erste italienische Armee ist bereits sozusagen 
vollständig vernichtet, die zweite Armee entging bisher der Gefahr,  
eingeschlossen zu werden. D ie  Armee des G ra fen  Aosta wurde ver­
h ä l tn ism äß ig  am wenigsten hergenommen. Eine für d as  Schicksal 
Venetiens entscheidende Schlacht wird  am unteren Tag liam ento  
erwartet. D a s  V ordringen  der Verbündeten in O ber i ta l ien  wurde 
am  31 .  Oktober durch einen neuen gewaltigen Erfo lg  gekrönt. D a s  
Anstauen der zurückweichenden feindlichen'M assen nordöstlich von 
L a t i s a n a  bot der F ü h ru n g  Gelegenheit, starken italienischen Kräften 
durch Umfassung den Rückzug zu verlegen.

Österreich-ungarische und deutsche Divisionen, die sich westlich 
von Udine dem T a g l ia m e n to  näherten, wurden von N orden  her 
angesetzt. Gleichzeitig stießen österreichisch-ungarische Kolonnen längst 
der Lagunen gegen La tisana  vor. Zahlreiche, in vollste V erw irrung  
geratene italienische V erbände  (zwei bis drei Armeekorps) wurden  
zum Teil  abgeschnitten. I n  wenigen S tu n d e n  w aren  über 6 0 .0 0 0  
M a n n  gefangengenommen und mehrere hundert Geschütze erbeutet. 
D e r  Feind hat in einer Woche über 1 8 0 .0 0 0  M a n n  Gefangene und 
1 5 0 0  Geschütze eingebüßt. D a s  Küstenland ist befreit.

W ir  schließen unseren Bericht am 3. N ovem ber v o rm it tags  ab.
H indenburg  ha t  v o r  einiger Zeit folgenden Ausspruch g e ta n : 

„ D ie  Offensive gegen I t a l i e n  wird  die sorgfältigst vorbereitete und 
größte O pe ra t io n  des Weltkrieges sein." Diese Vorhersage des 
genialen deutschen H eerführers  geht nun  in Erfüllung. M i t  unheim­
licher Raschheit ist die V ergeltung  über den ehemaligen treulosen 
Bundesgenossen hereingebrochen. D ie  N iederlage der italienischen 
Armee ist die schwerste Katastrophe, die ein Heer des P ie lverbandes  
getroffen hat. W ir  stehen, wie es scheint, vor dem S e d a n  N e u i ta ­
liens. Vernichtet ist der T r a u m  I t a l i e n s  von der Großmachtpolitik 
eines allitalienischen I m p e r i u m s ,  zerrissen ist der P l a n ,  die Adria 
zu einem „ m a r e  n o s t r o “ , zu einem Binnenmeer I t a l i e n s ,  zu machen. 
I t a l i e n s  Antlitz ist in tiefe, schwere T ra u e r  gehüllt. D e r  V errä te r  
steht vor dem Richterstuhl der Weltgeschichte!

Die südslawische'Frage im Reichsrate.
I n  der Sitzung des Abgeordnetenhauses am  19 . Oktober nahm  

Abg. G ra f  B a r b o  zu den von den S lo w en en  eingebrachteu F o r ­
derungen S te l lu ng  und führte a u s :  H ohes H a u s !  W enn ich heute 
d a s  W o r t  ergreife, so geschieht es a u s  dem innersten G efühl einer 
zu erfüllenden Pflicht. A ls  V ertre ter des südlichsten deutschen W ahl-  
kretses, der Sprachinsel  Gottschee, deren M ä n n e r  in dem schweren 
Kampfe, den w ir  jetzt durchleben, sich so heldenmütig in den Reihen 
unserer Armee schlagen, deren Bevölkerung mit unübertrefflichem 
O pfe rm u t  die schwere Lage  in dieser schweren Zeit  erträgt, a l s

A n w a l t  sämtlicher in den südlichsten P rov inzen  des Reiches mehr 
oder weniger zerstreut lebenden Deutschen und für meine Person 
a l s  altösterreichischer Krainer, sehe ich mich genötigt, zu den von 
slowenischer S e i te  hier im Hause vorgebrachten Förderungen  und 
Aspirationen S te l lu ng  zu nehmen.

I c h  will mich bei meinen A usführungen der größtmöglichen 
Leidenschaftslosigkeit und Objektiv itä t  befleißen, so schwer mit," offen 
gesagt, d a s  elftere wird  in Anbetracht der Maßlosigkeit dieser F or­
derungen und in Anbetracht der A rt  und des Zeitpunktes, zu welchem 
diese vorgebracht werden. ( S e h r  richtig!) D en  Anspruch auf An­
erkennung der Objektivität aber g laube ich erheben zu können, da 
ich nichts weniger a l s  ein Feind des slowenischen Volkes Bin,' feit 
meinem vor vielen J a h r e n  erfolgten E in tr i t t  in d a s  politische Leben 
stets für einen Ausgleich der na tionalen  Gegensätze in unserem 
Lande mit W o r t  und T a t  eingetreten bin. Trotz allem, w a s  wir 
gehört haben, hege ich auch heute noch die H offnung, daß ein solcher 
A u s g l e i c h  der na tiona len  Gegensätze möglich wäre. Hiezu ge­
hört  vor allem nu r  der gute W il l e . . Aber,' meine sehr verehrten 
H erren  Gegner, kann m an  bei I h n e n  einen guten Willen sehen? 
K ann  m an  an  einen guten Willen glauben, wenn S i e  Forderungen 
aufstellen, deren Erfüllung die brutalste V ergew alt igung  I h r e r  deut­
schen M itb ü rg e r  bedeuten w ü rd e ?  K ann m an  bei I h n e n  an  einen 
guten W illen glauben, wenn S i e  in einem Zeitpunkte, wo unsere 
heldenhafte Armee in einem schweren Kampfe mit dem Feinde steht,• 
mit dem Erbfeinde unserer M onarchie, dem Feinde I h r e r  Nation^ 
an  den T o ren  des L andes kämpft, die M it te l ,  für  die F ü h ru n g  de« 
Kampfes nicht dieser Regierung, sondern jeder R egierung verweigern 
wollen, wenn I h r e  maßlosen Wünsche und F orderungen  nicht er­
füllt w e rd en ?  (Beifall.) Nein, meine Herren, S i e  sind auf einem 
falschen Wege. Auf diesem Wege können S ie  n u r  die S ym p a th ie n  
eines jeden wahren Österreichers verscherzen, auf diesem Wege 
können S i e  von jedem, der österreichisch fühlt, für alle I h r e  Wünsche, 
und w ären  sie auch bedeutend geringer a l s  die hier deklarierten, 
n u r  ein entschiedenes q u o d  n o n  hören. (B ra v o ! )  M eine  H erren !  
I c h  sage auch, der Weg, den S i e  jetzt eingeschlagen staben, ist nicht 
entsprechend und würdig  eines Volkes, welches sich in diesem Kampfe 
treu und tapfer geschlagen hat. D e r  slowenische S o l d a t  ist mit 
Begeisterung in den Kampf gezogen, nicht für die Schaffung eines 
selbständigen slowenischen oder sogar südslawischen S t a a t e s ,  sondern 
er ist in den Kampf getreten zur Verteidigung der M onarchie , zur 
E rh a l tu n g  des österreichisch, ungarischen S ta a t s q e b i ld e s  in unae- 
schmälertem M aße .

M eine  H erren !  I c h  kenne das  slowenische Volk. I c h  lebe 
seit meiner Kindheit mitten unter demselben und ich verkehre gern 
und offen mit demselben und ich kann I h n e n  sagen, im sloweni­
schen Volke, bei den slowenischen B a u e rn  ist nicht die S p u r  des 
Wunsches nach einem selbständigen slowenischen oder g a r  südsla­
wischen S ta a t e  vorhanden. ( S o  ist es!)  Dieser Wunsch ist eine 
Pflanze, eine Giftpflanze, welche erst in dasselbe hineingetraqen 
werden soll.

M eine  H erren!  W ürden  S ie  dem slowenischen B a u e r  sagen, 
er soll kroatistert werden, w a s  die unweigerliche F o lge  eines Zu- 
sammenfaffens von S lo w e n e n  und Kroaten in ein eigenes S t a a t s ­
gebilde w äre ,  er würde I h n e n  eine A ntw ort  erteilen, an  der S ie  
wenig Freude hätten. H ä tte n  S i e  den M u t ,  dem slowenischen Volke 
zu sagen, daß es wirtschaftlich geschädigt werden soll?  Und eine 
wirtschaftliche Schäd igung  müßte erfolgen, wenn S i e  das  Land 
K ra in  von den anderen P rov inzen ,  auf welche es wirtschaftlich an ­
gewiesen ist, wegreißen und mit anderen P rov inzen  zu einem S ta a t e  
verbinden w ürden, welche andere Prov inzen  wirtschaftlich noch 
schlechter stehen a ls  d a s  Land Krain . K rain  ist ein a rm es  Land 
und ist auf die Unterstützung des S t a a t e s  in weitgehendem M a ß e  
angewiesen, in bedeutend größerem M a ß e  a l s  dies bisher der 
F a l l  w ar.

D ie  Aufgabe von u n s  Krainer Abgeordneten beider N a t io n a ­
li täten w äre  es, auf die B edeutung K ra in s  a l s  des H in ter landes 
von Triest, des einzigen Hafenplatzes Österreichs, hinzuweisen und
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eine demgemäße Berücksichtigung seiner wirtschaftlichen Interessen 
u ^reichen. S t a t t  dessen wollen S i e  d a s  Land von den besser 

situierten P rov inzen  wegziehen und es mit anderen verbinden. D a s  
müßte doch unbedingt einen wirtschaftlichen Rückgang zur Folge  haben.

M eine  H erren  I I c h  würde ja  von I h r e m  S ta n d p u n k t  voll­
kommen begreifen, w enn S i e  sagen w ü rd e n :  Lieber Koalisiert a l s  
germanisiert. Allein so steht die Sache nicht, denn je näher ver- 
wandt zwei N a t io n a l i tä ten  sind, desto leichter wird die eine von 
der anderen entnationalisiert.

Und wie sieht es m it  der Unterdrückung und Germanisierung 
der S lo w en en  a n s ?  D a s  slowenische Volk hat sich in Österreich 
noch zu einer Z ei t  entwickelt, da m an  in Österreich wirklich von 
einer deutschen Herrschaft sprechen konnte, ja, zu einer Zeit,  da 
Krain noch eine P ro v in z  des a lten Deutschen Reiches w ar ,  hat es 
seine Schriftsprache gebildet. E s  hat seine Schriftsprache im ver­
gangenen J a h r h u n d e r t  auf eine für eine so kleine N a tio n  sehr ach­
tenswerte S tu f e  gebracht. J a ,  meine Herren , ist d a s  eine Unter­
drückung der S l o w e n e n ?

Nach K rain  kamen im Laufe von mehreren Jah rh u n d e r ten  
deutsche Kolonisten. Diese haben dem slowenischen Volke d a s  G e ­
werbe gelehrt, sie haben nicht wenig zur G rü n d u n g  und Erweite­
rung der S tä d t e  beigetragen. Noch heute erinnern viele N am en , 
darunter auch N a m e n  von  slowenischen F üh re rn ,  an  diese Zeit. 
W a s  ist m it diesen deutschen Kolonisten geschehen? S i e  sind slo- 
wenisiert worden, denn die S lo w e n en  werden ja  unterdrückt. (Hei­
terkeit.) B i s  zu Ende der siebziger J a h r e  w ählte  die M eh rzah l  der 
S tä d te  K ra m s  deutsche Vertreter in den Land tag  und in den Reichs­
rat .  Diese S tä d t e  sind alle, mit A usn ah m e  der stramm deutschen 
S ta d t  Gottschee, slowenisch geworden. K ann  m an  da von einer 
Unterdrückung der S lo w e n e n  sprechen?

D ie  S lo w e n e n  haben in Krain  nickt n u r  selbstverständlich 
ihre Volksschulen ganz nach Wunsch und B edarf ,  sie haben slowe­
nische Mittelschulen und, weil die slowenischen Lehrbücher nicht 
vorhanden w aren , w urden  slowenische Professoren beurlaubt,-sie  er­
hielten jahrelange U rlaube , um die slowenischen Lehrbücher verfassen 
zu können. S i e  haben ein slowenisches Mädchenlyzeum in Laibach, 
die Deutschen haben es nicht. S i e  haben eine slowenische S t a a t s ­
gewerbeschule, die Deutschen haben sie nicht. Und während in a n ­
deren L ändern  S t a d t  oder Land mit ihren M i t te ln  für den B a u  
auskommen mußten, haben die S lo w e n en  für ihre S ta a t s g e w e rb e ­
schule d a s  Geld vom  S t a a t ,  der sie unterdrückt, erhalten.

M eine  H e r r e n ! S i e  wollten eine slowenische Universität, und 
da gar  keine Voraussetzung fü r sie vorhanden w ar ,  erhielten slowenische 
Mütelschulprofessoren, erhielten Ju r is te n  U rlaube , sie erhielten n a m ­
hafte Unterstützungen, w urden  an  andere Universitäten geschickt, um  
sich d o r t ' a l s  Professoren für die zukünftige slowenische Universität 
ausbilden  zu können.

D e r  S lo w e n e  findet in Krain, w a s  ja  ganz in der O rd n u n g  
ist, bei Gericht sein Recht in slowenischer Sprache .  D ie  politische 
V erw a l tu n g  verkehrt m it slowenischen P a r te ie n ,  mit slowenischen 
Gemeinden ausschließlich in slowenischer S p ra c h e ,  ja  selbst Deutsche 
erhalten  von Gericht und Bezirkshauptmannschaft vielfach slowenische 
Zuschriften. (H ö r t !  H ö r t I )

D ie  E in tragungen  in die G rundbücher erfolgen in slowenischer 
Sprache .  A ls  im J a h r e  1 9 0 8  in K rain  eine Deutschenhetze a r rang ie r t  
wurde, w urden un te r  anderem auch die T a fe ln  friedliebender deut­
scher Kausteute mit G e w a l t  entfernt und die Leute wurden gezwungen, 
rein slowenische T a fe ln  anzubringen. (Zwischenrufe.) J a ,  es ging 
so weit, daß selbst Deutsche gezwungen wurden, ihre alten deutschen 
N a m e n  slowenisch zu schreiben. M eine  H erren , ist das  eine U nter­
drückung der S lo w e n e n ?  (Abgeordneter R a v n i h a r :  Sprechen S i e  
von  Kärnten und S te ie rm ark  I) D a ra u f  können w ir  auch noch kommen. 
S i e  beschweren sich aber über allgemeine Unterdrückung.

D ie  O r t s t a fe ln  w aren  doppelsprachig und sie w aren  doch in 
erster Linie deswegen auch in deutscher S p rache ,  damit sich der 
Frem de orientieren kann. Diese O r t s t a fe ln  w urden  entfernt und 
durch rein slowenische ersetzt. A ls  einige Bezirkshauptmannschaften

die unerhörte Kühnheit hatten , den Gemeinden aufzutragen, wieder 
die doppelsprachigen T a fe ln  anzubringen, erhoben zahlreiche G e ­
meinden, über ausgiebige A gita tion  von Laibach a u s  natürlich, 
dagegen den R ekurs  und die Landesreg ierung  von Krain  hat es 
b is  heute noch nicht gewagt,  die Entscheidung zu treffen. (Zwischenrufe.)

M eine  H erren  I S o  sieht die Unterdrückung der S lo w en en  
a u s ,  wegen welcher S i e  einen slowenischen oder g a r  einen süd­
slawischen S t a a t  verlangen , frei von Fremdherrschaft. Und w as  
verstehen S i e  unter dem W orte  „Fremdherrschaft" ? D ie  Entfernung 
jedes objektiven nichtslawischen B eam ten  und wenn er selbst ein 
Deutschkrainer ist und  w enn er auch vollkommen slowenisch kann. 
G la u b t  denn jemand, der die Verhältnisse in K rain  kennt —  und 
ich kenne sie genau, denn ich bin über zwölf J a h r e  M itg l ied  des 
harnischen Landesausschuffes — , g lau b t  denn einer, daß in einem 
selbständigen slowenischen oder südslawischen S t a a t e  Objektivität 
und Gerechtigkeit herrschen w ü rd e n ?  H aben  S i e  nicht selbst unter 
sich die E rfahrung  gemacht, daß der politische G egner  Objektivität 
und Gerechtigkeit nicht f inde t?  S i e  haben die au tonom en  Behörden, 
bei welchen S i e  die ausschließliche Herrschaft a u sü b e n :  S in d  dort 
Objektiv ität und Gerechtigkeit zu H a u se ?  E s  gibt einen namhaften  
T e il  unter I h n e n ,  welcher diese Machtfülle, welche I h n e n  gegeben 
ist, lieber eingeschränkt und  durch die staatliche A u to r i tä t  ersetzt 
wissen würde, und n u n  verlangen  S i e  eine ungemessene Erweiterung 
dieser Machtbefugnisse um eines S c h lag w o r te s  w i l len ?

Und wie stellen S i e  sich denn eigentlich die Verwirklichung 
I h r e s  südslawischen S t a a t e s  vor,  zu welchem Teile  von  Österreich 
und Teile von U n g a rn  weggerissen werden sollen? G lau b e n  S i e  
vielleicht, daß der Kaiser von  Österreich dem König von U ngarn 
den Krieg erklären soll, dam it  I h r e  Wünsche in E rfü l lung  gehen? 
(Heiterkeit und Zwischenrufe.) N ein ,  meine H erren , dieser Utopie 
geben S ie -s ich  nicht hin und  darum  müssen auch S i e  selbst diese 
I h r e  Forderungen  a l s  eine Utopie erkennen und S i e  stellen sie nu r  
auf, um mittels ihrer die n a tiona le  Autonomie zu erlangen.

Aber solange S i e ,  meine Herren , auf diesem jetzt beschrittenen 
Wege weiterschreiten, so lange  w ir  nicht genau  wissen, w a s  S i e  
unter na tionaler  Autonomie verstehen, so lange  kann für jeden 
Deutschen —  und d a  gibt es keinen Unterschied zwischen Sudeten« 
und Alpendeutschen, es kann da auch keinen Unterschied zwischen 
freiheitlichen und christlichsozialen Deutschen geben —  nur ein ent­
schiedenes N ein  die A ntw ort  sein. (Lebhafter Beifall  und H ände­
klatschen.) S o  lange sich Bestrebungen geltend machen, welche die 
Lockerung, ja  die Zerre ißung  des S ta a tsg e fü g e s  bezwecken, welche 
F orderungen  und Bestrebungen im wohlverstandenen Interesse an 
der Unschädlichmachung der M onarchie  von der Entente  aufgegriffen 
w urden, so lange kann auch keine R egierung, sei es diese oder eine 
kommende, paktieren, denn dann  verdient sie nicht den N a m e n  einer 
österreichischen R egierung. (Lebhafte Zustimmung.)

M eine  H e r r e n !  N u r  noch ein W o r t  vom  rein österreichischen 
S tan d p un k t .  D ie  nichtdeutschen Gebiete Österreichs können und werden 
nicht germanisiert werden. D ie  Deutschösterreicher wollen ^ e n  S t a a t  
nicht beherrschen, aber sie wollen ihn Zusammenhalten, ( s o  ist es I) 
Erblicken S ie ,  meine H erren , doch nicht immer in dem Deutschen 
den G eßlerhut für I h r e  N a t io n a l i t ä t ,  d a s  er nicht ist und nicht sein 
w ill  (Zustimmung), erblicken S i e  in dem Deutschen das ,  w a s  er 
sein will, das  ist ein Bindeglied für alle N a tio n a l i tä ten  hier im 
S ta a t e ,  welche sich sonst frei entwickeln und betätigen können. ( S e h r  
gu tI )  D e r  D e u t s c h ö s t e r r e i c h e r  w i l l  d e n  S t a a t  n i c h t  
b e h e r r s c h e n ,  s o n d e r n  e r  w i l l  d e r  K i t t  d e s  S t a a t e s  
s e i n .  D a s  ist die Mission, welche die Deutschen in Österreich haben. 
M ö g e  n iem als  die Zeit  kommen —  und leider G o t te s  g laub t  mancher, 
die Zeit  sei schon nahe  bevorstehend — , daß die Deutschen an  der 
Möglichkeit, diese ihre Mission erfüllen zu können, verzweifeln müssen. 
( S e h r  gut!)  I c h  sage d a s  I h n e n ,  meine H erren , und  sage d a s  vo r  
allem der R egierung und jeder kommenden R eg ie ru n g :  D ie s  w äre  
d a s  Ende des S t a a t e s .  (Lebhafter Beifall  und Händeklatschen.) 
I h n e n ,  meine sehr geehrten slowenischin Kollegen, rufe ich noch zu : 
U nter den T rü m m e rn  dieses. S t a a t e s  w äre  auch I h r e  N a t io n  be-
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g ra b e n ! Denken S i e  a n  d a s  Schicksal I h r e r  K onna tiona len  im 
Königreiche I t a l i e n .  (Lebhafter Beifall und Händeklatschen. —  
R edner  w ird  beglückwünscht.) (Schluß folgt.)

Aus Stabt und Land.
Hottschee, ( D a s  N a m e n s f e s t  d e s  K a i s e r s )  w a r  heuer 

vom leuchtenden Schim m er unserer glänzenden, weltgeschichtlichen 
Waffenerfolge bestrahlt, über die zwischen der Ostsee und der Adria 
jedes patriotische Herz aufjauchzte. Auch bei u n s  wurde der N a ­
m enstag  unseres heißgeliebten, siegreichen Kaisers K a r l  in gehobener, 
begeisterter S t im m u n g  festlich begangen. Um 1 0  Uhr v o rm it tags  
zelebrierte S e .  Hochwürden H e rr  Dechant und S ta d tp f a r r e r  Ferd. 
E r k e r  unter geistlicher Assistenz ein feierliches Hochamt, dem die 
Beam ten , d a s  Offizierskorps und d a s  M i l i t ä r ,  die S tad tgem einde­
vertretung, die S chu lans ta l ten  und eine ü b erau s  große M enge  A n­
dächtiger beiwohnte. A m  Schlüsse wurde begeistert die Kaiserhymne 
gesungen. —  An dem vom  hiesigen Offizierskorps in der Off iz iers­
messe veranstalteten Festmahle nahmen auch die Spitzen der B e ­
hörden teil. D ie  S t a d t  w a r  beflaggt.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g e n . )  D em  O ber le u tn a n t  i. V. 
d. Ev . H errn  R a im u n d  R a n z i n g e r ,  L d s t J R  2 7 ,  wurde d a s  M i ­
litärverdienstkreuz 3. Kl. m. d. Kd. it. d. Schw. verliehen. D em  k. n. 
k. M a j o r  H errn  R u d o l f  J o u k e  wurde das  S i lb e rn e  S ig n u m  laudis  
m. d. Schw . verliehen.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g  i m  F i n a n z d i e n s t e . )  Dem 
Finanzwach-Titularrespizieuten der küstenländischen Finanzdirektion 
H e rrn  F ra n z  R o m  w urde  in Anerkennung vorzüglicher Dienstlei­
stung im Kriege d a s  S i lb e rn e  Verdienstkreuz mit der Krone am  B ande  
der Tapserkeitsmedaille verliehen.

—  ( I n  d e n  R u h e s t a n d  v e r s e t z t )  w urde der Leutnant 
i. d. Res. H e r r  Richard R o m ,  I R  1 7  (A O r t :  derzeit bei der Armee 
im Felde, sonst Gottschee).

—  ( V o r r ü c k u n g . )  Z u m  Landsturmfähnrich w urde ernannt 
H e r r  K. T s c h i u k e l ,  LdstBezKmdo 27 .

— ■ ( V o m  p o l i t i s c h e n  K o n z e p t s d i e n s t e . )  D e r  bei bet 
Landesregierung in Laibach in V erwendung stehende Landesregie­
rungskonzipist H e rr  Friedrich D e u  wurde zur B ezirkshauptm ann­
schaft in Gottschee versetzt.

—  ( V o m  V  o l k s  s c h u l d i e u s te .)  D e r  k. k. Bezirksschulrat 
in Gottschee hat an  S te l le  des in militärischer Dienstleistung stehenden 
Lehrers  H errn  R udolf  H  ö g l e r  den gewesenen Lehrer H e rrn  J o h a n n  
P o s n i k  zum S u p p le n te n  an  der Volksschule in Rieg bestellt; an 
S te l le  des im Kriege vermißten Lehrers H errn  Jo ses  E r k e r  wurde 
die Lehrerin F räu le in  A nn a  G r a d i s a r  z u r  S u p p le n t in  an  der 
Volksschule, in M asern  bestellt. D e r  Bezirksschulrat in Gottschee hat 
die Lehrsnpplentin F rä u le in  Hermine S c h e s c h a r k  zur Supp len tin  
a n  der Knabenvolksschule in Gottschee, die gewesene S u p p le n t in  in 
F a r a  F rä u le in  Josefine R u k l i  zur S u p p le n t in  a n  der Volksfchule 
in O b e r g ra s  an  S te l le  des krankheitshalber beurlaubten  Oberlehrers 
H e r rn  J o h a n n  L a c k n e r ,  die provis. Lehrerin in Gutenfeld  F räulein  
M a r i a  M a u r i n  zur S u p p le n t in  an. der einklassigen Volksschule 
in Suchen  ernannt.

—  ( K r i e g s m a t u r a . )  Am 18. Oktober wurde am hiesigen 
S ta a t s g y m n a s iu m  unter dem Vorsitze des H errn  Landesschulinspek- 
to r s  A. B e l c u  die Reifeprüfung (K riegsm atura) vorgenommen, die 
der P rü fu n gsk an d ida t  E in j. -F re iw . W ilhelm  R i t te r  v. W e n n s  ch 
m it gutem Erfolge bestand.

—  ( I n s p i z i e r u n g . )  Am 18.,  19. und 20 .  Oktober in- 
spizierte der k. k. Landesschulinspektor H e r r  A. B e l a r  den Unterricht 
am  S ta a tsg y m n a s iu m  und an den Volksschulen in Gottschee, ferner 
an  den Volksschulen in Rieg, M osel, Unterlag und Verdreng.

—  ( I n  K r i e g s g e f a n g e n s c h a f t  g e r a t e n . )  I n  Kriegs­
gefangenschaft geriet der Reserveleutnant H err  H e rm a n n  Anton  
V e r d e r b e r ,  D R  5, a n s  M a rb u rg .

—  ( S r  a u e r g o t t  e s  d i e n s t . )  Am Allerseelentage fand um 
9  Uhr v o rm it tags  in der hiesigen S tadtpfarrkirche ein assistiertes 
feierliches Requiem m it Libera  für die im Kriege gefallenen und 
gestorbenen S o ld a te n  statt, dem das  Offizierskorps und das  ge­
samte M i l i t ä r ,  die B eam ten , die Gemeindevertretung, die Lehr­
körper der Unterrichtsanstalten und viele Andächtige beiwohnten.

—  ( D e r  3.  N o v e m b e r  s c h u l f r e i . )  Anläßlich der g län­
zenden W affentaten der verbündeten Armeen und der ruhmreichen 
Befreiung  der S t a d t  G örz  vom Feinde wurde an  allen Schulen 
der 3. N ovem ber freigegeben.

—  ( E n t e r d i g n n g  u n d  B e i s e t z u n g . )  D ie  Leiche des 
am  3 , J u l i  in Laibach verstorbenen F rä u le in s  M a r i a  J a k l i t s c h ,  
Realitätenbesitzerin in Gottschee (Hutterhäuser), wurde enterdigt und 
am  31. O ktober auf dem Friedhofe zu C orp u s  Christi zur ewigen 
R u h e  bestattet.

— ( H e l d e n t o d . )  D ie  Fürst Anerspergsche Zentralkanzlei 
gibt Nachricht von dem Hinscheiden des H errn  L eu tnan ts  Engelbert 
L ö f f l e r ,  G u ts v e rw a l te rs  und Archivars in Losensteinleiten, der 
am  19 . S ep tem ber an  einer T a g s  zuvor in siegreichem Kampfe für 
d a s  V a te r lan d  erhaltenen schweren W unde im 3 1 .  Lebensjahre  starb. 
D e r  au s  Niederösterreich stammende Verstorbene w a r  L eu tnan t  im 
k. k. Oberösterr. Schützenbataillon, ausgezeichnet m it dem S ig n u m  
laud is ,  dem S ilb e rn en  Verdienstkreuz mit der K rone am  B a n d e  der 
T M . ,  der Bronzenen Tapferkeitsmedaille und dem K arl-T ruppeu- 
kreuz. E r  wurde am 2 0 .  S ep tem b er  in Levico in S ü d t i r o l  zur 
R u h e  bestattet. D em  a l s  B eam ten  und S o ld a t e n  gleich pflicht­
treuen, edlen M a n n e  w ird  ein ehrenvolles Andenken bewahrt.

—  ( U n t e r  d e n  A u s t a u s c h i n v a l i d e n )  a u s  I t a l i e n ,  die 
am  6. Oktober im k. n. k. Reservespital N r .  2  in Linz eingetroffen 
sind, befindet sich auch der Fähnrich H err  Gottfr ied F i n k ,  I R  17, 
a u s  Gottschee. E r  kam a u s  F lorenz, wo er krankheitshalber in 
B e h and lu ng  gestanden w ar .

—  ( A u s  d e n  V e r l u s t l i s t e n . )  A us  der Verlustliste N r.  
6 1 3 :  I n f .  F ra n z  H e g e n b a r t ,  G S c h R  2 , gefallen; TitKorp. 
V a len tin  H n d o r o v i c ,  L d s t J R  27 ,  1. Komp., v e rw ;  Korp. Joses

Der steröende Soldat.
(Nach einer wahren Begebenheit.)

E insam  liegt auf öder Heide 
Schwerverwundet ein S o ld a t 
I n  mit B lu t getränktem Kleide 
Nach vollbrachter Heldentat.

I n  der fernen Heimat Auen 
H ärm t sich schwer ein M utterherz: 
W erde ich ihn wiederschauen?
Kehrt er wohl noch heim atw ärts?

Z um  Solda ten  auf der Heide 
Kommt ein treuer Kamerad 
Und, gerührt von tiefem Leide,
Pflegt er ihn mit edler Tat.

Streichelt zärtlich ihm die W angen 
R einigt sie von B lu t und Schmutz, 
Labt ihn auch, den Sterbensbangen, 
Und empfiehlt ihn Gottes Schutz.

Je n e r w ähnt in M utters Armen 
Sich auch jetzt, dem Tode nah,
Möchte kosend sie umarmen,
„M utter,"  stöhnt er, „bist D u  d a ? "  —

M utter ist schon heimgegangen,
Heim zu G ottes Himmelsthron,
Um in Freuden zu empfangen 
D o rt n u n  auch den lieben Sohn .
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J a k l i t s c h ,  L d s t J R  27 , M G K  2, verw. A ns  der Verlustliste N r .  
6 1 4 :  LdstKorp. J o h a n n  H u d o l i n ,  I R  17 ,  1. Komp., verw. A u s  
der Verlustliste N r .  6 1 1 :  J ä g e r  P a u l  H u d o r o v i a ,  F J B  7, 
4. Komp., gefallen ; Gefr. F ra n z  P o j e ,  G e b S c h R 2 ,  5. Komp., 
verw .;  Gefr. J o h a n n  R o m ,  G e b S c h R  2, M G K  2, v e rw .;  Schütze 
Josef R u g o l e ,  G e b S c h R  2, 8 .  Komp., v e rw .;  I n f .  Jo se f  W e i ß ,  
Ldstbaon 30 , verw.

—  ( S i e g e s j u b e l . )  S e i t  Wochen schon sah m an  bei u n s  
in gespanntester E r w a r tu n g  Nachrichten von der Jsonzofron t  ent­
gegen, wußte m an  doch, daß sich große, entscheidende Ereignisse 
vorbereiteten. D ie  Ungeduld wurde auch dadurch auf eine harte  
P robe  gestellt, weil in den ersten T agen  unserer siegreichen O ffen­
sive gegen I t a l i e n  eingetretener Telegraphenhindernisse halber die 
drahtlichen M eldungen  beim Postam te nicht p ro m p t  eintreffen konnten. 
Am 2 8 . Oktober ertönte sofort nach Eintreffen der ersten S ieg cs-  
nachricht frohes S iegesge läu te ,  die G em üter  aller waren auf das  
freudigste bewegt. I n  größter S p a n n u n g  sah m an  dem weiter 
Kommenden entgegen. Noch am  späten Abend desselben T a g e s  
langte die D rah tm e ld un g  ein, daß G örz  wieder unser ist. Unbe­
schreiblich w a r  die F reude  aller, S ieg es ju be l  durcheilte die S t a d t .  
Trotz der späten T agesze i t  —  es w a r  um halb 10  Uhr nachts —  
verkündete die einzige u n s  verbliebene Glocke die freudige Kunde. 
Am nächsten T ag e  legte die S t a d t  reichen Flaggenschmuck an. I n  
der Stadtpfarrkirche w urde ein feierlicher Dankgottesdienst mit Ab« 
betung der Kiegsgebete, Tedeum, sakramentalem S e g e n ,  und Ab» 
singung der österreichischen Bolkshymne und der deutschen H ym ne 
abgehaltcn, dem d a s  Offizierskorps, die dienstfreie Mannschaft und 
sehr viele Andächtige beiwohnten. V om  T u rm e  w urden Salutschüsse 
abgefeuert. D ie  freudige Erregung  hielt auch an  den folgenden 
T agen  an , a l s  Siegesnachricht über Siegesnachricht einlangte.

—  ( H o c h w a s s e r . )  D ie  starken Niederschläge in der ersten 
Hälfte  des Oktober ließen schon d am a ls  eine Überschwemmung be­
fürchten, doch setzte der Regen einen T a g  a u s ,  so daß das  Hoch­
wasser e twas zurücktrat. I n  den T agen  vom 20 .  Oktober an gab 
es dann  neuerdings starke und anhaltende Regengüsse, die Rinse 
stieg immer mehr, es kam die „Loschinerin" und die „K ro ina r in " .  
Zuerst w urden  alle Niederungen um die S t a d t  herum unter Wasser 
gesetzt, sodann w urden  auch ganze S ta d t te i le  überschwemmt: die 
Berggasse, die F ium anerstraße , der S tam pflp la tz ,  der Auerspergplatz 
usw. Nach drei T a g e n  (am  24 . Oktober) w a r  d a s  Wasser soweit 
gesunken, daß der Auerspergplatz, der S tam pflp la tz  und die B e rg ­
gasse davon frei w aren ,  n u r  die tieferen S te l len  der Fium anerstraße 
und die Schulwiese standen noch unter Wasser. Nachdem am 24 .  
Oktober Ausheiterung eingetreten w ar,  begann d a s  Wasser allmählich 
auch in den noch überschwemmten Niederungen sich zu setzen. Am 
2 8 .  Oktober wehte ein Schirokkosturm, der wieder Regen brachte. 
A m  1. N ovember w a r  wieder schönes Wetter.

—  (K. k. L a n d w i r t s c h a f t s g e s e l l s c h a f t  i n  K r a i n . )  De r  
K a i s e r  hat die W a h l  des Landesausschußbeisitzers D om herrn  D r .  
E ugen  L a m p e  zum P räsidenten  der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft 
in K ra iu  bestätigt.

—  ( D a s  S t a a t s t z y m n a s i u m )  in Gottschee wurde am
2 8 . Oktober 1 8 7 2  eröffnet. E s  besteht also nunm ehr 4 5  J a h r e .

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 17. Oktober ist hier F r a u  Theresia 
S i m o n i t s c h ,  Gerichtsdienersgattin , nach langem , schwerem Leiden 
im 43 .  Lebensjahre gestorben. S i e  ruhe in Frieden.

—  ( G r u ß  v o n  d e r  F r o n t . )  Herzliche G rüße  von allen 
Freunden  des „Gottscheer B o ten "  an  der F ro n t  sendet P a trou ls .  
H a n s  W e i ß ,  F J B  7,  1.

—  ( s p e n d e . )  E in  ungenannt  sein wollender L andsm ann  
in Oberösterreich ha t  für die hiesige „Christliche S tuden ten lade"  
den B e trag  von 2 0 0  X gespendet. V erge l t 's  G o t t !

—  ( V o l k s b e w e g u n g . )  I m  3. Q u a r t a l  l. I .  wurden in 
der hiesigen P f a r r e  7  P a a r e  getraut und 2 0  Kinder geboren. G e ­
storben sind 2 3  Personen. I n  H ornberg  ist kein Kind geboren 
worden, aber auch niemand gestorben.

—  ( D i e  s i e b e n t e  K r i e g s a n l e i h e . )  S o n n t a g  den 4 .  
N ovem ber ist der P l a n  der siebenten Kriegsanleihe veröffentlicht 
worden. Die Zeichnung beginnt M o n ta g  den 5 . N ovember. Die 
Anleihebedingnisse werden ungefähr denen der sechsten Kriegsanleihe 
entsprechen, wo bekanntlich eine vierzigjährige amortisable S t a a t s ­
anleihe zum Kurse von K  9 2 '5 0  und zehnjährige Schatzscheine zum 
Kurse von K 9 4 '5 0  aufgelegt wurden. D ie  Laufzeit der Schatz­
scheine wird d iesm al neun J a h r e  betragen.

—  ( S p e c k p r e i s e  i n  L a i b a c h . )  L a u t  M it te i lun g  des städ­
tischen Approvistonierungsausschusses von Laibach w urde dort an  
die Bewohnerschaft am  12. und 15. Oktober Speck zum Preise von 
K  8 '8 0  für d a s  K ilogram m  abgegeben.

—  ( D i e  T a b a k k a r t e . )  D a s  leidige Anstellen um T abak 
und Rauchw aren  ist sehr lästig, zeitraubend und m it  mancherlei 
Unannehmlichkeiten verbunden. Am 1. J ä n n e r  1 9 1 8  soll nun ,  wie 
verlautet , die langersehnte Tabakkarte kommen und O rd n u n g  schaffen.

—■ ( K r i e g s g r ä b e r t a g . )  D e r  am  1. und 2 . Novem ber 
hier veranstaltete K ciegsgräber tag  brachte einen beträchtlichen E r tr a g  
ein, der dem vom Kciegsministerium verwalte ten  „ F o n d s  zur E r ­
ha ltung  der K riegsgräber  in Österreich" zufließt. D a s  genaue ziffer­
mäßige E r t r ä g n is  werden w ir  nächstesmal mitzuteilen in der Lage sein.

—- ( N e u e  H ö c h s t p r e i s e f ü r  Z u c k e r . )  M i t  der V ero rd ­
nung des k. k. Lanoespräsidenten in K ram  vom  18. Oktober 1 917 , 
Z .  2 9 .5 4 7 ,  sind neue, für jede S t a t i o n  zusammengestellte Preise 
(S ta t ionsp re ise  für G ro ß bro te  per 1 0 0  kg) festgesetzt worden. F ü r  
die S t a t i o n  Gotlschee ist der S ta t io n s p r e is  für G ro ß bro te  K  1 4 0 D 8 ,  
für M it te rdo rf  K  1 4 0  04 ,  fü r S trascha-Töplitz  K  1 4 0 ‘2 1 ,  für Reifnitz 
K 1 3 9  8 9 ,  für Laase K 1 3 9 '2 2 ,  für Semitsch K  1 4 0  66 .  Beim 
Weiterverkäufe im G roßhandelsverkehre  da rf  ein Zuschlag von 
höchstens 2  K per 1 0 0  k g  gefordert werden. Diese für den G ro ß ­
handelsverkehr festgesetzten Höchstpreise verstehen sich ab Ankunft« 
stativu auf B as is  p r im a  Verbrauchszucker-Großbrote gegen Kassa 
2  P ro zen t  Skonto. F ü r  andere Zuckersorten a l s  G roßbro te  sind zu 
dem obenerwähnten Zuschläge zum S ta t io nsp re ise  für G roßbrote  
noch die nach S o r t e n  und Verpackungsart abgestuften Zuschläge 
(Abschläge) vorzunehmen, deren A usm aß  in der der V erordnung 
angeschlossenen S or ten span n un g s tab e l le  (Verzeichnis II) bestimmt ist. 
I m  Kleinhandelsverkehr dürfen die festgesetzten Höchstpreise mit einem 
weiteren Zuschläge von  höchstens 7  Heller per K ilogram m  ab V er­
kaufsladen gefordert werden. I n  diesem Preise  sind die dem Klein­
händ ler  im Verkehr m it  dem G roßhänd le r  erwachsenen Zufuhrkosten 
ab S ta t i o n  inbegriffen. B e i  Abgabe unter 1 k g  haben Bruchteile 
unter 1 Heller fü r einen ganzen Heller zu gelten. D ie  Höchstpreise 
sind von den Kleinhänd lern  in ihren Verschleißlokalen sofort nach 
erfolgter Kundmachung an einer jedermann ersichtlichen S telle  an ­
zuschlagen. Übertretungen dieser V erordnung  werden von den politi­
schen Behörden erster I n s t a n z  mit Geldstrafen bis zu 2 0 .0 0 0  K  
oder mit Arrrest bis zu 6  M o n a te n  bestraft. Diese V erordnung ist 
am  1. November 1 9 1 7  in Wirksamkeit getreten.

—  ( H ö c h s t p r e i s  f ü r  H i m b e e r s a f t . )  B eim  Verkauf von 
Himbeersaft im Kleinhandel, d. h. bis zu 1 0  K ilogram m  an  den 
Verbraucher ist der Höchstpreis behördlich für ein K ilogram m  auf 
K  6  2 0  festgestellt worden.

—  ( E i n s c h r ä n k u n g  d e s  Z u c k e r v e r b r a u c h e s . )  V om  
1. N ovem ber an  w urde  eine allgemeine Kürzung in der Ausgabe 
des Konsumzuckers um  e m V i x r t e l k i l o g r a m m  p r o K o p f u n d  
M o n a t  angeordnet. D ie  zulässige Verbrauchsmenge ist sonach von 
nun  an  für die städtische und industrielle Bevölkerung 3/<t K ilogram m, 
für die ländliche Bevölkerung Va Kilogramm pro  Kopf und M o n at ,  
Diese M aßnahm e, die sich au f  die Schwerarbeiter  nicht erstreckt, gilt
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vorläufig  für N ovem ber, Dezember und J ä n n e r .  D ie  Zuckerkarten 
bleiben auch weiterhin in V erw endung, es kommen jedoch nu r  sechs 
Abschnitte der Zuckerkarte zur E inlösung. Kinder un te r  6  J a h r e n  
sowie schwangere und stillende M ü t te r  bekommen vom 1. Dezember 
an  voraussichtlich wieder die frühere Zuckermenge. D ie  Zuckerbezugs­
scheine an  Gastgewerbebetriebe sind um 1U der b isherigen Verbrauchs­
menge gekürzt worden. D ie  Einschränkung des gesamten Zuckerver­
brauches ist für so lange nötig , a l s  das  E ndergebn is  der neuen 
P roduk t ion  noch nicht sicher beurteilt werden kann.

—  ( D i e  U n t e r h a l t s b e i t r ä g e . )  I n  B e a n tw o r tu n g  der 
dringlichen Anfrage des Abg. G rafen  Lasocki wegen der m angel­
haften, gesetzwidrigen D urchführung des Gesetzes über die Neurege­
lung des Unterhciltsbeitrages (am 26. Oktober) sagte der L andes­
verteidigungsminister die vorschußweise A uszahlung  des U nte rha l ts ­
beitrages auch dann zu, w enn  es sich um F or tzah lu ng  des U nte rha l ts ­
beitrages an  W itw en  und  W aisen nach gefallenen oder verstorbenen 
M tl i lä rperfonen  handelt, und bat um Bekanntgabe von Fällen , wo 
die E l te rn ,  die mit dem Eingerückten in gemeinschaftlichem H au sh a l te  
lebten, m it dem Ansprüche auf den vollen U nte rha l tsbe ilrag  altze- 
wiesen wurden, dam it auch in diesen Fällen  d a s  Gesetz zur Anwendung 
gelange. Bezüglich der Abweisungen der Ansprüche, weil seit dem 
Tode des Eingerückten mehr a l s  sechs M o n a te  verstrichen seien, 
werde der Minister sofort Weisungen treffen, daß die sechsmonatige Frist 
für die Anmeldung des Anspruches rücksichtlich der anspruchsberechtigten 
Personen  jener Eingerückten, die vor dem 1. August 1 9 1 7  gefallen 
oder gestorben sind oder vermißt werden, erst vom  genannten T ag e  
an  laufe.

—  ( S t a a t s u n t e r s t ü t z u n g  f ü r  d e n  G e w e r b e s t a n d . )  
Finanzminister D r .  F re iher r  v. W im m er sagte am  23 .  Oktober im 
Abgeordnetenhause u. a . :  Auch für die Gewerbetreibenden haben 
w ir  schon vor M o n a te n  eine Hilfsaktion eingeleitet. Nach dem 
vorliegenden A nträge  soll ein F o n d s  gebildet werden, durch welchen 
Gewerbetreibenden, die vom M ilitärdienste zurückkehren, die W ieder­
aufrichtung ihrer Wirtschaft ermöglicht werden soll. I c h  möchte 
bemerken, daß die B i ld u n g  eines F o n d s  von 1 0 0  M il lionen  Kronen 
vielleicht nicht das  zweckmäßigste M i t te l  ist, denn wenn m an diesen 
F o n d s  bildet, muß m an  um 1 0 0  M illionen  m ehr Banknoten a u s ­
geben und w ir werden dann  doch nu r  die Zinsen dieses F o n d s  ver­
teilen können. E s  ist w oh l einfacher, wenn w ir  die Zinsen dieses 
F o n d s  in das  B ud ge t  einstellen, a l s  einen solchen F o n d s  dotieren.

—  ( H ö c h s t p r e i s e  f ü r  F i s c h e . )  F ü r  Karpfen beträgt der 
am  26 .  Oktober 1 9 1 7  behördlich festgesetzte Höchstpreis per 1 Kilo­
g ram m  K 6"80, fü r  Schleien K  6 '8 0 ,  für Hechte K 7 -10.

—  ( D e r  s i c h e r e  E r f o l g  d e s  U - B o o t - K r i e g e s . )  D e r  
Sachverständige „ N a u t i l u s "  kommt im „N ieuw e  Rotterdamsche 
C o u ra n t"  über den U -B oot-K rieg  auf G ru n d  sorgfältiger Berechnung 
und Berücksichtigung des von  beiden S e i ten  vorliegenden M a te r ia l s  
zu dem Schluß , daß, w enn gegen den U -B oot-K rieg  kein wirksa­
meres B ekäm pfungsm itte l  gefunden wird, der U -Boot-K rieg  vor dem 
E nde des J a h r e s  1 9 1 8  zu einer E n t s c h e i d u n g  z u  G u n s t e n  
d e r  M i t t e l m ä c h t e  führen muß, wenn die M ittelmächte w ir t­
schaftlich durchhalten können und wenn die höchste Kraftanstrengung 
E n g la n d s ,  Deutschland a u s  F la n d e rn  zu vertreiben, bis dahin keine 
besseren Erfolge erzielt ha t  a l s  bisher. —  S o  schreibt nicht etwa 
ein deutscher Sachverständiger ,  sondern ein neutra le r ,  beffen Berech­
nungen ganz objektiv sind.

—  ( F o r d e r u n g e n  d e r  L a n d w i r t e . )  D ie  Deutsche A g ra r ­
parte i  im Abgeordnetenhause hat am 24 . Oktober durch eine Ab­
ordnung dem Minis terpräsidenten die Forderungen  der deutschen 
Landwirte  Österreichs überreicht. S ie  verlangt  u. a. die sofortige 
Revision der Kartoffelkontingentierung, die Ö ffnu n g  der H ausm üh len ,  
die V orra tsau fn ah m en  bei den Verbrauchern, Erleichterungen zur 
Fe ttabgabe  bei Hausschlachtungen sowie die Petroleumzuweisungen 
usw. D ie  P a r te i  macht ihr ferneres' V erhalten  zur Regierung von 
der Erfüllung dieser F orderungen  abhängig. D e r  Ministerpräsident 
versprach, alles genau und wohlwollend zu prüfen. —- I m  E rn ä h ­
ru n g s ra t  in Wien stellte vo r  e twa zwei Wochen d a s  sozialdemokratische

M itg l ied  Sekre tä r  W ilhe lm  den A ntrag, m an  möge den Landwirten 
n u r  dann  P e tro leu m  zuweisen, wenn sie eine genügende Menge 
M ilch und Molkereiprodukte abliefern. L andesku ltu rra t  Z i t a  ver­
w ies  diesem agrarfeindlichen A ntrage  gegenüber au f  die notwendigen 
F o lg en  hin. W enn m an  den L andwirten  nicht d a s  genügende Be- 
leuchtungsm ater ia l  gebe, könnten sie in den W in te rm o na ten  nu r  die 
wenigen S tu n d e n  des T ageS  arbeiten, würden  also viel weniger 
produzieren, a l s  es jetzt der F a l l  ist. D e r  sozialdemokratische Antrag 
w urde hierauf selbstverständlich mit großer M eh rh e i t  abgelehnt. Auch 
der sozialdemokratische Abgeordnete A bram  hat in T i ro l  die Bauern  
m it  dem gleichen Pe troleum boykott  bedroht.

—  ( D i e  A b g a b e p r e i s e  f ü r  H e u  u n d  S t r o h )  wurden, 
und  zw ar für H eu mit 8 4  K per 1 0 0  k g ,  für Dachstroh mit 23  K, 
für gewöhnliches S t r o h  m it» 1 5  K festgeietzt.

—  ( R ü c k z u g  b i s  z u m  P i a v e ? )  E ine N ote  der Agence 
H a v a s  meldet, daß E a d o rn a  beschlossen habe, den Rückzug b is  zum 
P ia v e  durchzusühren. B i s  dorthin hofft er genügend Hilfe von 
den Franzosen  zu bekommen, um  Treviso und Venedig halten zu 
können.

—  ( E n g l i s c h e  B e k l e m m u n g e n . )  D ie  englische Presse 
erklärt, der Bielverband müßte I t a l i e n  eine ausgiebige Hilfe zur 
V erfügung  stellen, da es klar sei, daß Deutschland nach Der Z e r ­
schmetterung I t a l i e n s  sich mit ganzer Wucht ans die französisch-eng­
lische F r o n t  werfen werde.

—  ( E i n  f u r c h t b a r e r  S c h l a g  f ü r  d i e  E n t e n t e . )  Z u r  
Jfonzooffensive schreibt die „N ational t idende"  u . a . : D ie  Entente 
w urde von einem furchtbaren S ch lag  getroffen. D e r  Jsonzoschlacht 
kommt infolge der Verhältnisse eine weit größere Bedeutung  zu a l s  
der Schlacht bei T annenberg ,  ja  sogar eine größere B edeutung  a l s  
dem Durchbruche bei Gorlice.

—  ( D e r  N i e d e r b r u c h  I t a l i e n s . )  D a s  W olf f-B ureau  
m eldet:  D a s  D ra m a  des von feinen Verbündeten im Stiche ge­
lassenen italienischen H eeres  wächst sich immer m ehr zu einem welt- 
erschütternden Ereignis  a u s .  I n  einer kurzen Woche sind zwei große, 
starke italienische Armeen fast völlig aufgerieben, über 1 8 0 .0 0 0  M a n n  
Gefangene, mehr a l s  1 5 0 0  Geschütze erbeutet. D ie  in die W elt

■ hineinposannte Hoffnung des italienischen Volkes, westlich U dine 
den S ie g e s la u f  der Verbündeten aufzuhalten, ist nach dem letzten 
großen S ie g  am T ag l iam en to  zusammengebrochen. Noch haben die 
italienische Heeresleitung und Regierung nicht den M u t ,  dem V olke 
die ganze große N iederlage einzugestehen, und klammern sich krampf­
haft an  die erwartete Hilfe der E ng länder  und Franzosen. I n  drei 
T a g e n  haben die Verbündeten die für uneinnehm bar erklärten starken 
italienischen G ebirgs- und  Felsenfestungen, Panzerwerke und F o r t s  i 
erstürmt, am  vierten T a g e  sich den E in tr i tt  in die Ebene erkämpft, 
Udine, G örz  und M onfa lcone  erobert und die sich in der Ebene 
des T ag l iam en to  zur Schlacht stellenden N achhutarm een CadornaS  1 
vernichtend geschlagen, unzählige Ortschaften genommen und große 
S t ä d t e  und über 4 0 0 0  Q uadra tk i lom eter L an d es  dem Feinde ent­
rissen. Z u  der gewaltigen Gefangenenbeute t ra ten  die schweren 
blutigen Verluste, die der a n  sieben Punkten zäh und tapfer kämpfende 
Feind  erlitten hat. D ie  Z a h l  der eroberten Geschütze, zum größten 
T e i l  unversehrt, Über trifft fast um das  doppelte den Friedensstand 
des italienischen F rieden sm a ter ia ls .  Die ungezählten glänzenden 
Abmehrstege in der m onate langen  Schlacht im Westen, die die deut­
schen T ru p p e n  trotz der verzweifelten Anstrengungen der Eng länder 
und Franzosen erkämpften, sowie die Erfolge im Osten schufen die 
G ru n d la g e n  zu der neuen gewaltigen O p e ra t io n .  J e d e r  deutsche 
S o l d a t  im Osten, Westen und über S e e  hat d a ru m  Anteil an  den 
E rfo lgen  in I t a l i e n ,  die im vierten Kriegsjahre nach einem Kampf 
fast gegen die ganze W e l t  alles bisher Dagewesene übertreffen. Die 
lügnerische Berichterstattung in den feindlichen Funkensprüchen wird 
erneut durch den neuen französischen Funkspruch Lyon erhärtet, der 
noch am  1. N ovem ber meldete, die I t a l i e n e r  hätten  lediglich den 
J s on zo  verlassen, den weiteren feindlichen Vormarsch aber auf­
gehalten.
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—  (N o ch  e i n  a n d e r e r  S c h l a g ? )  D er  Schweizer Oberst  
Egli schreibt in den „B ase ler  Nachrichten": I t a l i e n  bebt unter den 
Schlägen von M a i la n d  b is  Sizil ien . D ie  Nächstliegende F olge  
dürfte aber nicht der innere Zusammenbruch und die Revolution, 
sondern d a s  instinktive Zusammmeuscharen v o r  der sichtbar gewordenen 
Gefahr sein. D e r  Zusammenbruch dürfte erst kommen, wenn auch 
die erste italienische Armee in hie Katastrophe verwickelt würde und 
der militärische S t o ß  i n s  H e r z  erfolgt. Ebenso b e b t  d i e  E n ­
t e n t e  b i s  i n  d i e  K n o c h e n .  H inter der m ühsam  zur S chan  ge tra­
genen Zuversicht verb irg t sich die s c h l o t t e r n d e  A n g s t .  D e r  Entente 
dürfte aber in absehbarer Z e i t  ein noch g a n z  a n d e r e r  S c h l a g  
v o n  g a n z  a n d e r e r  S e i t e  d r o h e n .  S i e  wird  bald lief be­
dauern, den Friedensvorschlag des P a p s te s  abgelehnt zu haben. 
—  S teg em an n  sagt im „ B u n d " : D e r  Durchbruch am Jsonzo  ist 
mehr a l s  die N iederlage der italienischen Armee und kann, wenn 
er vollends ausre if t  und darüber  h inaus  politisch ausgestaltet w ird , 
das verwickelte P ro b le m  des Weltkrieges der europäischen Lösung 
näher bringen, ehe die diplomatische F ü h ru n g  des Krieges seitens 
der Entente vollkommen an  Amerika übergeht. D ie  französischen 
Truppen, die jetzt nach I t a l i e n  rollen, werden den Tag liam ento  
erst erreichen, wenn an  dem Zusammenbruche des italienischen F e ld ­
zuges nichts mehr -zu ändern  ist. Die französische Heeresleitung 
kann den Durchbruch in der italienischen Schlachtlinie nicht mehr 
wesentlich beeinflussen, w ohl aber die O p e ra t io n e n  an ihrer eigenen 
Linie schädigen. E s  muß also sehr schlimm um die I t a l i e n e r  stehen, 
wenn die T ru p p e n  des französischen G e n e ra ls  ihnen trotzdem zu 
Hilfe eilen.

—  ( T r a n s p o r t b e s c h e i n i g u n g e n  f ü r  K a r o t t e n ,  
W r u c k e n  u n d  Z w i e b e l n . )  Um angesichts der bestehenden P r e i s ­
treibereien mit Gemüse den Verkehr mit diesem Lebensmittel einer 
verschärften Kontrolle zu unterziehen, w urde mit einer am 24 . v. 
M . verlau tbarten  V ero rd n u ng  des Amtes fü r V olksernährung  für 
S e ndungen  von K arotten , Speisemöhren, Wrucken, S top p e lrüb en  
und Zwiebeln  in frischem Zustande in Geivichtsmengen von 1 0 0  
Kilogramm oder darüber  Transportscheinzwang eingeführt. D ie  
Transportbescheinigungen werden von der Gemüse-Obst-Landesstelle 
in W ien  oder von der G em üse-Obst-Landess te lle  des Aufgabe-, 
bezw. V er lad un g so r te s  ausgestellt. —  F ü r  K rau t  wurde die T r a n s ­
portscheinpflicht bereits mit V erordnung vom  25 .  S ep tem b er  1 9 1 7 ,  
R . G .  B l ,  N r .  3 8 5 ,  eingeführt.

Witterdorf. ( H e u -  u n d  K a r t o f f e l l i e f e r u n g . )  D ie  
Gemeinde M it te rdo r f  ha t  seit J u n i  l. I .  bereits 1 1 5 0  M eterzentner 
Heu und vier W a g g o n  Kartoffeln dem M i l i t ä r ä r a r  gestellt. A n ­
gefordert werden noch hundert  Zentner H eu  und fünf W agg o n  
Erdäpfel, wobei überdies noch der Kartoffelbedarf der I n w o h n e r  
und Keuschler zu decken ist.

—  ( S c h w e i n e z ä h l u n g . )  D ie  kürzlich in der Gemeinde 
vorgenommene Z ä h lu n g  ergab 5 1 3  Schweine, w ovon zur Abgabe 
an  die Landesstelle 1 2 1  Stück bestimmt wurden.

Watgern. ( S t e r b e f ä l l e . )  Nach langer  Krankheit —  einer 
Folge des Krieges —  ist am  20 .  Oktober der verehelichte Besitzer 
Joses S a m i  d e  in M a lg e r n  12  wohlvorbereit  und gottergeben 
gestorben. D e r  erst 4 4 jä h r ig e  M a n n  hinterließ die F ra u  mit sieben 
Kindern. Wie ihn, so hat einige Tage  später ein Nierenleiden auch 
den gleichaltrigen H ä u s le r  Jo se f  K a m m e  in M a lg e rn  N r .  4  
dahingerafft.

Höttenih. ( E i n e  D a m p f m ü h l e  i n  K a l t e n b r u n n . )  D e r  
Besitzer des Dampfsägewerkes in K altenbrunn, H e r r  O sk a r  H e u ­
b e r g e r ,  hat  vor kurzem m it Bewill igung der politischen Bezirks­
behörde eine D am p fm ü h le  eröffnet. Z u r  Benützung der genannten 
M ü h le  sind berechtigt die Gemeinden Göttenitz, Rieg, Kölschen, 
Morobitz, Hinterberg , Niederdorf, O b e r g r a s  und Suchen. M i t  
Rücksicht darauf, daß in den S om m erm o n a ten  sich weit und breit 
kein Wasserrad bewegt, dürfte für die Zeit  der Trockenheit einem 
hart empfundenen Übelstande abgeholfen sein. Auch die viele Z e i t ­
versäumnis .fällt hier weg, denn ein M e r l in g  Getreide wird schon 
n e twa acht M in u te n  gemahlen.

—  (A uch  d i e  g r o ß e  G l o c k e )  der hiesigen Pfarrkirche 
rückte vor einigen Wochen ein (gegossen im J a h r e  1816).  M i t  
schwerem Herzen z w a r  sahen w ir sie ziehen, aber fü rs  Vater land  
mußten w ir auch dieses O p f e r  bringen.

—  ( D i e  S i e g  e s  Na c h r i c h t )  von  der Offensive gegen I t a ­
lien erweckte auch hier hellen J u b e l .  Alt und ju ng  strömte zu­
sammen, den plötzlichen, überraschenden Erfo lg  zu besprechen, aber 
auch, um dem lieben H e rrg o t t  fü r seine Hilfe zu danken.

W efle l ta l .  ( A b s c h i e d s g r ü ß  a n  u n s e r e  G l o c k e n . )  N un  
sind alle Glocken fortgezogen bis auf eine, die e twa ein Gewicht 
von 1 5 0  Kilo ha t  und un te r  dem N am en  „ B im m e l"  bekannt ist. 
Auch von den Filialkirchen in Alt- und Neufriesach, Büchel, Kum- 
merdorferberg, Reichenau und Untersteinwand m ußten  die bisher 
noch nicht gemusterten Glocken „einrücken". I m  ganzen sind nun 
2 6  Glocken fortgezogen und nu r  6  sind u n s  noch geblieben. D er  
herzlose Krieg hat unsere Kirchenglocken a u s  ihrer friedlichen T urm - 
w ohnung  genommen, um sie zu M ordw affen  umzugießen. Gewiß , 
das  O pfer  fü rs  Baterlakid bringen w ir,  aber wehen Herzens. 
Scheidet doch mit den Glocken von u n s  ein Stück Heimatpoesie, 
ja  ein Stück G lau b e n sg u t ,  da  „ewigen D ingen  ihr metallener M u n d  
geweiht w a r" .  W idm en  w ir unseren lieben, treuen F reunden  weh­
mütigen Herzens einen Scheidegruß. D ie  Glocken! . . . Wie oft 
hatten sie zu ernster, heiliger Feier geladen und jahrzehntelang die 
Menschen zu Frieden und Ein tracht gemahnt. M i t  ih rer metallenen 
S p rache  waren sie u n s  mitfühlende Begleiter durchs Leben, treu 
u n s  zur S e i te  in F re u d  und Leid. W undersam  hatte  es immer 
geklungen, wenn alle im feierlichen G eläu te  ineinander fielen und 
ihre vollen, jubelnden T öne  über die Dächer des D o r fe s  und das  
weite Land dahinglitten. Feierliches Glockengeläute w a r  u n s  immer 
hehre Andachtsstunde! —• Und wenn unsere S o ld a t e n  einen großen 
Erfo lg  über die Feinde davongetragen hatten, sangen wieder die 
Glocken mit ihren hellen K längen und Freude  und Zuversicht konnte 
m an  a u s  den Blicken der Leute herauslesen. Wie viele mochten 
dabei gedacht haben :  W enn erst die Friedensglocken e r k l i n g e n ! . . .  
E s  w äre  so schön gewesen, es hat nicht sollen sein! D ie  Glocken 
mußten fort. S ie ,  die dem Gottesfrieden dienten, dem F rieden  aller 
Menschen untereinander, müssen zu grausigen M ord w affen  einge­
schmolzen werden, um  noch mehr Menschenleiber zu vernichten! Am 
V orm it tag  des 2 2 .  O ktober l. I .  sang der Glocken lauter ,  eindring­
licher Schall  das  letztemal über d as  D orf.  D ie  Leute kamen aus 
den H äusern  hervor, stellten sich auf die S t r a ß e n  und lauschten. 
Und leise sagte es einer dem anderen: D ie  Glocken läuten noch 
e i n m a l ! . . . Und wie sie klagend und mit u n s  weinend tönten, a ls  
sie ihr  eigenes G rab g e läu te  l ä u te te n ! W ir  dachten da a n  die Worte 
des D ichters : V on  dem T u rm e  schwer und bang  tönt der Glocken 
Grabgesang. —  D a n n  zogen sie fort. M i t  B lu m e n  bekränzt wurden 
sie auf einem W a g e n  zum D orfe  h inaus  gefahren. J u n g  und alt  
begleitete das  G espann. Je tz t  ruf t  nu r  noch ein Glöcklein mit seinem 
wimmernden und klagenden K lang m orgens und abends zur An­
dacht. Und nun, ihr lieben Glocken, lebet w o h l ;  lebet wohl, ihr 
treuen S ä n g e r  vom T u r m ;  könnt ihr u n s  den Frieden nicht mehr 
läuten, so helft ihn erkämpfen mit eurem M eta l l .  D em  jetzigen 
Turm bew ohner  aber rufen w ir  zu :  „ O ,  einsam Glöcklein lieb und 
klein, l a u t ’ du u n s  bald  den Frieden ein!"

G ra z .  ( Z u  d e n  G r a z e r  G e m e i n d e r a t s w a h l e n . )  Die 
deutschen Festbesoldeten haben für die G em eindera tsw ah len  13  B e ­
werber namhaft  gemacht, da run te r  H errn  Jo se f  R a m o r ,  S t a a t s -  
bahnrevidenien.

—  ( H e l d e n t o d . )  Am 21 . Oktober erl i t t  der k. u. k. Leut­
n a n t  i. d. Res. eines k. k. steirischen Schützenregiments H e r r  Kamillo 
S c h e l e s n i k e r ,  Besitzer des Karl-Truppenkreuzes, der S ilb e rn e n  
Tapserkeitsmedaille 2. Klasse und des S ig n u m  laud is  m it  den 
Schw ertern , auf dem italienischen Kriegsschauplätze im A lter  von 
2 8  J a h r e n  den Heldentod. E r  w a r  ein S o h n  des H e r rn  Anton 
Schelesniker, A m tsvors tandes in Eggenberg, der vo r  J a h r e n  S t a d t ­
sekretär in Gottschee gewesen war. Ehre dem Andenken des t a p ­
feren H elden!

m
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S e i  Einmaliger E in s c h a ltu n g  koket d ie o ie rg e sx a lt-n -  
X leindruckzeile o ber e te n  R a u m  10 H e lle r, bei m e h rm a lig e r  
L in s c h a ltu n g  8  H e lle r. B e i  E in s c h a ltu n g e n  burch  ein  h a lb e s  
Z ahr Wirb e ine  zehnxrozer tig e , b e i solchen durch  b a s  g a n z -  Z a h r  
e ine  zw an z ig p ro z e n lig e  E r m ä ß ig u n g  g e w ä h r t .

Anzeigen.
S ie  A n ze ig en g e b ü h r ist b e i e in m a l ig e r  L in sc h a ltu n , 

gleich bei B e s te llu n g , bei m e h rm a lig e r  v o r  b e r zw eiten  L in .  
sch a ltu n g  zu erlegen . — E s  w irb  Höflichst e rsu ch t, b e i S eg e l. 
Iim geti D o r t  ben in  unserem  B la t te  a n g e z e ig te n  Z irm e n  sich s t« , 
a u f  beit „G o ltsch e er B o te n "  zu beziehen .

Uerein der Deutschen a. Gottscbee
in Wien.

Ätz: I., Himmelpfortgasse Nr. 3
rootjiti alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

Beitritt aninelden können.

SusammenKnnft: Jeden Donnerstag im Wereinskokale „Zum 
roten Igel" , I., Zlörechtsplatz Wr. 2.

Eine b e ja h r te

D ienstm agd
findet sofort Aufnahme bei gutem Lohn. Änzufragen bei der Verwaltung 
des Blattes.

Kaufe
zu besten Preisen alle verfügbaren, dem Ausfuhrverbote nicht unterliegenden 
W aren der Lebensmittelbranche, wie: Kaseknüsse, Wallnüsse, Eicheln, ge­
dörrtes Höst j^het A rt, ^tnbe«(ifüfot, Kümmel, W ei«, Branntw ein usw., 
und nehme jedes Q uantum .

Schreiben S ie  gleich ein Offert an

Johann tlom in Md 3fd)4 Oberöfterreich.
(Geb. Goltscheer aus Büchel.)

Reichhaltiges Lager der besten und billigsten

Fahrräder und Mbmasebinen
für Fam ilie und Gewerbe.

Schreibmaschinen.
Langjährige Garantie.

'> W iTÜM    M «IPW D W W W>>>I

Danksagung.
F ü r  die vielen tröstenden Besuche, welche dem n u n ­

mehr dahingeschiedenen Besitzer

3ofef 5amtbe
in M a lg e rn  N r .  12  während dessen Krankheit gemacht 
wurden, für die anläßlich seines T odes  und Begräbnisses 
u n s  ausgedrückte herzliche Anteilnahme dankt v ie lm als  
die tiesbetrübte

M a lg e r n ,  den 4. November 1917.

Familie Samide.

Johann la x  $  Sohn * Laibach
K)iener$tra$$e Hr. 15.

Abonnieret und leset 
den Goltscheer Boten!

Jeder sein eigener 
Reparateur!

M eineLum ax-H andnähahlenäht 
Steppstiche wie mitNähmaschine.
Größte Erfindung, um Leder, 
zerrissenes Schuhwerk, Geschirre,
Felle, Teppiche, Wagendecken,
Zeltstoffe, Filz, Fahrradm äntel,
Säcke, Leinwand und alle ändern 
starken Stoffe selbst flicken zu 
können. Unentbehrlich für jeder­
m ann. Eine W ohltat für Hand­
werker, Landwirte u. Soldaten .
E in  Ju w e l für Sportsleute. Feste 
Konstruktion, kinderleichte H and­
habung. „Garantie für B rauch­
barkeit. Übertrifft alle Konkur- 

renz-Fabrikate. Viele Belobungsschreiben.
P re is  der kompletten Nähahle mit Z w irn ,
4 verschiedenen Nadeln und G ebrauchsan­
weisung K 3.90, 2 Stück K 7.50, 3 Stück 
K 11. Versand bei Geld-Voremsendung 
portofrei, bei Nachnahme P o rto  extra, ins 
Feld n u r gegen Voreinsendung 'durch Iosef 
H'ekz in Hroppa», Olmützerstraße 10. —
Wiederverkäufer gesucht.

Verantwortlicher Schriftleiter C. Erker. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Joses Pavlice! in Gottschee.


